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Vorwort                                                                                                                               
                                        
Diese Broschüre hat zum Ziel, das Wissen und das Bewusstsein zu ver-
breiten über die Rollen, welche manche Muslim/innen während des 
Holocaust übernommen haben, und deren Geschichten, die den morali-
schen und physischen Mut dieser Individuen aufzeigen, welche daran 
glaubten, das Richtige zu tun. 
 
Heute sind die Gesellschaften leider immer noch von Xenophobie und 
ŘŜǊ !ƴƎǎǘ αǾƻǊ ŘŜƳ ŀƴŘŜǊŜƴά ƎŜǇƭŀƎǘΣ ǳƴŘ Europa steht dem nicht im-
mun gegenüber. Die karikaturhafte Darstellung von Gemeinschaften besteht in manchen Krei-
sen weiterhin, und die Lektionen aus der Geschichte sind nicht gelernt worden. Doch sollte die 
Geschichte uns lehren und führen, damit wir die Geschichten unserer gemeinsamen Mensch-
lichkeit und sozialen Verbundenheit bewahren und nicht vergessen. Weiter sollten diese Ge-
schichten weder physisch noch mental zu den Akten gelegt werden, als hätten sie für die mo-
derne Welt keine Bedeutung. Im Gegenteil, sie haben eine grössere Bedeutung heute als sie es 
vor 10, 20 oder 30 Jahren hatten.   
 
5ƛŜ .ǊƻǎŎƘǸǊŜ αMuslimische DŜǊŜŎƘǘŜά ȊŜƛƎǘ ǳƴǎΣ Řŀǎǎ Ŝǎ ǾƛŜƭŜ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜƴ ǇƻǎƛǘƛǾŜǊ Ƴǳǎƭi-
misch jüdischer Interaktion gibt, sogar in den dunkelsten Momenten der Geschichte. Sie zeigt 
ein gemeinsames Band und eine Verbindung zwischen Menschen zweier Religionen, welche an 
das Mitgefühl Gottes und an die Heiligkeit des Lebens glauben. Während die Nahost-Politik 
solche Geschichten aus dem öffentlichen Diskurs verdrängen vermag, gibt es für uns alle eine 
Pflicht, sicherzustellen, dass sie ihren gebührenden Platz in unseren sozialen und pädagogi-
schen Diskursen bekommen.  
 
Fiyaz Mughal OBE FCMI       
 
 
 
 
NCBI Schweiz, ein gemeinnütziger Verein, der sich für den Abbau von Vorurteilen engagiert,  
Ƙŀǘ Řŀǎ ¢ƘŜƳŀ αwŜǎǇŜŎǘΥ aǳǎƭƛƳ- und Judenfeindlichkeit ƎŜƳŜƛƴǎŀƳ ǸōŜǊǿƛƴŘŜƴά ŀƭǎ WŀƘǊŜǎt-
hema 2012 aufgenommen. Auf der Suche nach geeigneten Informationen über die Geschichte 
des Zusammenlebens von muslimischen und jüdischen Menschen in verschiedenen Ländern 
ƘŀōŜƴ ǿƛǊ ŘƛŜ .ǊƻǎŎƘǸǊŜ α¢ƘŜ wƻƭŜ ƻŦ wƛƎƘǘŜƻǳǎ aǳǎƭƛƳǎά ŜƴǘŘŜŎƪǘ ǳƴŘ ǿƻƭƭǘŜƴ ŘƛŜǎŜ ŦǸǊ ŘŜƴ 
deutschsprachigen Raum zugänglich machen. Wir sind dankbar, dass sich Fiyaz Mughal sofort 
dazu bereit erklärte, und dass wir Georgiana Urspung als Übersetzerin dafür gewinnen konn-
ten.  
 
Für weitere Informationen über die Veranstaltungen und Angebote von NCBI Schweiz 
όαwŜǎǇŜŎǘά ǎƻǿƛŜ ŀƴŘŜǊŜ tǊƻƧŜƪǘŜύ ōŜǎǳŎƘŜƴ {ƛŜ www.ncbi.ch/respect. 
 
Ron Halbright, Ko-Präsident NCBI Schweiz 
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Einführung            

 
Nach ausführlicher und rigoroser Nachforschung hat Robert Satloff, der Geschäftsleiter  des 
Washington Institute for Middle East Policy, eine grosse Anzahl Geschichten von arabischen 
und muslimischen Personen aufgedeckt, welche während des Holocaust Jüdinnen und Juden 
gerettet haben. Viele von ihnen wurden nun geehrt von Yad Vashem oder anderen angesehe-
nen internationalen Institutionen, die sich der Erinnerung widmen an jene, die unter den Hän-
den der Nazis umkamen. Soziale Gerechtigkeit im Islam, in Form von Ehrenkodexen, religiösen 
und kulturellen Praktiken, prägte die Handlungen vieler Muslim/innen während des Holocaust 
und sollte Grund zu Stolz für islamische Gemeinschaften überall auf der Welt sein. Diese Bro-
schüre ist nötiger denn je, insbesondere jetzt, da es in der Öffentlichkeit sehr wenig über die 
Rolle zu hören gibt, welche muslimische Gemeinschaften im Holocaust gespielt haben, und 
zahlreiche Artikel, Blogs und Webseiten das unwahre Mantra wiederholen, dass Muslimische 
Gemeinschaften bezüglich ihrer Gedanken und Ansichten zum Holocaust mehrheitlich negativ 
eingestellt seien. Diese Broschüre zeigt, dass sie jüdische Menschen während des Holocaust 
schützten und dass diese Geschichten gehört werden müssen.  
 
Es ist die Aufgabe der muslimischen und nicht-muslimischen Menschen, weiter zu forschen 
und sich für die Verbreitung solcher Geschichten einzusetzen, um zu helfen, dass sich Brücken 
zwischen verschiedenen Gemeinden in Europa und in der ganzen Welt bilden.  
 
Diese Broschüre feiert deswegen jene Muslim/innen, welche, geführt von ihrem Glauben und 
ihrem persönlichen Verlangen, das Richtige zu tun, das Leben von jüdischen Menschen rette-
ten. Lang mögen ihre Taten fortleben! 
 
 
 
 
Der Oberrabiner Lord Sacks 
 
αDǊƻǎǎŜ 5ǳƴƪŜƭƘŜƛǘ ƪŀƴƴ ƎǊƻǎǎŜ Heldinnen und Helden hervorbringen, deren Leben zu Hoff-
nungszeichen für kommende Generationen werden. Das ist der Fall in den Leben, deren Ge-
schichten in diesem Buch erzählt werden. Dies ist ein kaum bekanntes Geschichtskapitel, das 
es verdient, bekannter zu sein. Es erzählt von muslimischer Tapferkeit während der Jahre des 
Holocaust. Getreu dem Aufruf des Islams, Leben zu retten ς ein einziges Leben als ein ganzes 
Universum anzusehen, eine der grössten Lehren des Korans ς riskierten diese Individuen per-
sönliche Gefahren, um jüdische Menschen während der grossen Zerstörung zu retten. Ihr Mut, 
zusammen mit den Tränen von muslimischen wie auch von jüdischen Menschen, welche unter 
Verfolgung litten, sollen einen Platz in den Herzen von uns allen finden und uns zu einem ge-
meinsamen Gefühl vom geteilten Schicksal und von Mitverantwortung auffordern, um religiöse 
und politische Unterschiede zu überwinden. Aus der Tapferkeit in der Vergangenheit kann die 
Inspiration gedeihen, welche uns als muslimische und jüdische Menschen gemeinsam führen 
wird,  das Leben, den Glauben und Gott zu ehren. Stärken wir uns gegenseitig im Versuch, eine 
sowohl heilige als auch humane Welt aufȊǳōŀǳŜƴΦά 
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1. Gerechte muslimische Personen        
 
αWenn Sie die Shoah verleugnen verleugnen Sie auch, dass es edelmütige arabische und andere 

muslimische Menschen gab, die ihr Leben riskierten, um jüdische Menschen Ȋǳ ǊŜǘǘŜƴΦά ¹ 
 
Diese Broschüre anerkennt die edelmütigen Taten muslimischer Courage gegenüber ihren jüdi-
schen Nachbar/innen während des Holocaust (Shoah). Diese Taten werden oft ignoriert, da sie 
nicht den stereotypen Charakterisierungen entsprechen, nach welchen beide Seiten eines tra-
gischen Disputs oft portraitiert werden oder wünschen, portraitiert zu werden. 
Die individuellen Geschichten von Heldentum und Tapferkeit sind aufgezeichnet, welche den 
vorherrschenden Mythen in manchen Teilen Europas entgegenlaufen, die auf subtile Weise 
suggerieren, dass Muslime keine Rolle in der Verteidigung jüdischer Gemeinden während des 
Holocaust gespielt haben. Umgekehrt läuft es auch der Haltung jener in einigen arabischen 
Gemeinschaften entgegen, welche von rohem Zelebrieren des Holocaust (bei welchem Hitler 
oft als Held gefeiert wird) bis zu gänzlicher Holocaust-Verleugnung reicht. Diese Broschüre 
stellt deshalb klar, dass Muslim/innen ebenfalls Teil der Schilderung der weiten Spannbreite 
von Individuen sind, welche in ihren Gemeinschaften gegen die Ungerechtigkeiten und schiere 
Brutalität der Nazi Kriegsmaschinerie und ihrer Verbündeten aufgestanden sind.  
 
Yad Vashem, gelegen in den friedlichen Anlagen des Waldes von Jerusalem, ehrt die jüdischen 
Märtyrer/innen, welche von den Nazis während des Holocaust zynisch ermordet wurden. Diese 
Stätte ist ein permanentes Mahnmal gegenüber der Welt vor der Unmenschlichkeit des Men-
schen gegenüber dem Menschen und dessen, was geschieht, wenn es Hass, Intoleranz und 
Vorurteilen erlaubt wird, unter zuvor zivilisierten Gesellschaften zu gedeihen.  
 

 
 

 
 

Die Allee der Gerechten in Yad Vashem, Jerusalem 

 
In Yad Vashem gibt es auch eine Allee, die stolz die gerechten Personen annimmt, welche mu-
tig abseits der Massen standen, um das Leben jüdischer Menschen zu retten. An diese tugend-
haften Leute wurde der Ehrentitel αDŜǊŜŎƘǘŜ ǳƴǘŜǊ ŘŜƴ ±ǀƭƪŜǊƴά ǾŜǊƎŜōŜƴ, da α²ŜǊ ŀǳŎƘ ƴǳǊ 
ein einziges Leben rettet, rettet die ganze Welt.άч  
 
Heute sind es mehr als 20'000 Leute, denen dieser Ehrentitel vom Obersten Gericht Israels 
verliehen wurde, welches als Hüter dieser Ehre handelt. 70 von ihnen sind muslimischen Glau-
bens.  
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Diese wenig bekannte Tatsache ist einer der Gründe, weshalb diese Broschüre publiziert wor-
den ist. Sie beschreibt, wie Männer und Frauen guten Willens und verschiedenen Glaubens 
ihren eigenen Gewissen folgen konnten, trotz des Risikos beim Retten des Lebens anderer, das 
eigene zu verlieren. Sie zollt den 70 Muslim/innen Anerkennung, 63 von ihnen aus Albanien, 
welche, ausgehend von Besa, einem nationalen Ehrenkodex, nach der Nazi-Besetzung 1943 
ihren jüdischen Mitmenschen einen sicheren Zufluchtsort geschaffen haben. 
 
Zudem gab es weitere Muslim/innen in Europa und Nordafrika, welche als αGerechteά aner-
kannt wurden und andere, entsprechend den hohen Anforderungen von Yad Vashem, die nicht 
angenommen wurden, auch wenn wir uns ihrer Taten mit Respekt erinnern sollten.  
 
Ein anderer, wenig bekannter Fakt ist, dass es in Nazareth ein Holocaust Museum gibt, welches 
Khaled Mahameed gehört, einem 43-jährigen Rechtsanwalt, Ehemann und Vater von zwei Kin-
dern. Er eröffnete das wahrscheinlich erste arabische Holocaust Museum überhaupt, um das 
Bewusstsein über die vergangenen Leiden der jüdischen Menschen in den Augen der Palästi-
nenser/innen zu stärken.  
 
Khaled glaubt, dass durch das Verständnis dessen, was im Holocaust geschehen ist, Schritte 
folgen mögen, um Empathie in den Beziehungen zwischen der israelisch-jüdischen Gemein-
schaft in Israel und den palästinensischen Araber/innen zu bilden, welche unter Umsiedlung, 
Enteignung und Diskriminierung gelitten haben.  
 
Es ist die Absicht dieser Broschüre, historische Belege für diese traumatischen Ereignisse in der 
Shoah zu schaffen, welche aufgeschlossenen Leuten ermöglichen sollen, einen Dialog und Ver-
ständigung mit  anderen zu beginnen und eine vertrauensbildende Umgebung zu kreieren. Erst 
wenn durch Dialog Vertrauen etabliert werden kann, können tief verwurzelte und oft bittere 
Differenzen diskutiert werden, was zu einer möglichen Lösung bisher hartnäckiger Missstände 
führen kann.    
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



6    © FAITH MATTERS und NCBI SCHWEIZ 
 

2. Yad Vashem           
 

 
 

αUnd denen will ich in meinem Haus und in meinen Mauern ein Denkmal (Yad) und einen Na-
men (Shem) geben ... einen ewigen bŀƳŜƴΣ ŘŜǊ ƴƛŎƘǘ ǾŜǊƎŜƘŜƴ ǎƻƭƭΦά ш 

 
Yad Vashem entstand 1953, um der sechs Millionen jüdischen Opfer des Holocaust zu geden-
ken, indem die Erinnerung an die Vergangenheit bewahrt und die Bedeutung für zukünftige 
Generationen vermittelt werden. Eine der zentralsten Aufgaben von Yad Vashem ist es, die 
Dankbarkeit der jüdischen Menschen gegenüber den Nicht-Jüdinnen und -Juden auszudrücken, 
welche ihr Leben riskiert haben, um Jüdinnen und Juden zu retten und den EhrentƛǘŜƭ αDŜǊŜŎh-
ǘŜ ǳƴǘŜǊ ŘŜƴ ±ǀƭƪŜǊƴά Ȋǳ verleihen. 
  
 α[ŀǎǎ ǳƴǎ ƴŀŎƘ ŀƭƭŜƳ ƴƛŎƘǘ ǾŜǊƎŜǎǎŜƴΣ Řŀǎǎ Ŝǎ ƛƳƳŜǊ ŜƛƴŜƴ aƻƳŜƴǘ ƎƛōǘΣ ƛƴ ŘŜƳ ŜƛƴŜ ƳƻǊŀƭi-
sche Entscheidung getroffen wird...und daher müssen wir diese guten Leute kennen, welche 

Jüdinnen und Juden während des Holocaust geholfen haben. Wir müssen von ihnen lernen und 
uns in Dankbarkeit und Hoffnung ŀƴ ǎƛŜ ŜǊƛƴƴŜǊƴΦάщ 

 
 

2.1 Wer ist eine αgerechte Personά? 

 
Eine unabhängige öffentliche Kommission wurde geschaffen, geleitet von einem Richter des 
Obersten Gerichtshofs Israels, um die Kriterien einer αgerechten Personά zu bestimmen und 
den Titel ˫˪ˣ˰ˢ  ˸xˬx  ˞˧l˧˯˥  αChŀǎƛŘŜƛ ǳƳƻǘ ƘŀΩƻƭŀƳά Ȋǳ ǸōŜǊƎŜōŜƴΣ ǿǀǊǘƭƛŎƘΣ αƎŜǊŜŎƘǘŜ aŜn-
schen der Völker der WeltΣά ǸōŜǊǎŜǘȊǘ ŀǳǎ ŘŜǊ [ƛǘŜǊŀǘǳǊ ŘŜǊ wŀōōƛƴŜǊΦ 5ƛŜǎŜ αGerechten- Kom-
missionά überprüft alle Dokumentationen detailliert, inklusive Zeugenaussagen von Überle-
benden und anderen Augenzeug/innen, evaluiert die geschichtlichen Umstände, das Risiko-
element für die Rettenden und entscheidet dann, ob der Fall mit ihren exakten Kriterien über-
einstimmt. Eines dieser KriterƛŜƴ ōŜǎŀƎǘΣ Řŀǎǎ αŘŜǊ .ŜƛǎǘŀƴŘ ƻƘƴŜ ŦƛƴŀƴȊƛŜƭƭŜ DŜǿƛƴƴŜǊǿŀǊǘǳn-
gen als Gegenleistung erfolgen mussteά ъ. 
 
Diese angesehene Ehrung basiert auf dem Prinzip, dass jedes Individuum verantwortlich für 
seine Handlungen ist. Es ist ebenfalls ein einzigartiger Versuch der Opfer, diejenigen anzuer-
kennen, die ihren schrecklichen Meistern die Stirn geboten haben. Der Bau eines Gartens, um 
tapfere Leute zu ehren, ist daher ein bemerkenswertes Phänomen, um einer zukünftigen Welt 
zu symbolisieren, dass Menschen fähig sind, zivilisierte Werte zu verteidigen und zu bewahren. 
Es ist ein Zeugnis der Widerstandsfähigkeit der Opfer, welche trotz hautnahem Erleben der 
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schrecklichsten Manifestation des Bösen ihren Glauben und ihr Vertrauen in menschliche Wer-
te beibehalten haben.  
 
9ƛƴŜǊ tŜǊǎƻƴΣ ǿŜƭŎƘŜ ŀƭǎ αDŜǊŜŎƘǘŜ ǳƴǘŜǊ ŘŜƴ ±ǀƭƪŜǊƴά ŀƴŜǊƪŀƴƴǘ ǿƻǊŘŜƴ ƛǎǘΣ ǿƛǊŘ ŜƛƴŜ ǎǇŜȊƛŜƭƭ 
geprägte Medaille übergeben, welche ihren Namen trägt, ein Ehrenzertifikat, die Ehrenbürger-
schaft Israels und das Privileg, ihren Namen zu jenen in der Mauer der Ehre im Garten der Ge-
rechten in Yad Vashem beigefügt zu bekommen. Die Auszeichnung wurde mehr als 20'000 Leu-
ten verliehen, unter den berühmtesten darunter sind Oskar Schindler, Feng-Shan Ho und Raoul 
Wallenberg.  
 
  

3. Muslimische αƎerechte Personenά        
 
α{Ŝƛ ƎǸǘƛƎΣ ŘŜƴƴ ǿƻ ŀǳŎƘ ƛƳƳŜǊ DǸǘŜ Ŝƛƴ ¢Ŝƛƭ Ǿƻƴ Ŝǘǿŀǎ ǿƛǊŘΣ ǾŜǊǎŎƘǀƴŜǊǘ ŜǎΤ ǿƻ ƛƳƳŜǊ Ŝǎ Ǿƻƴ 

Ŝǘǿŀǎ ǿŜƎƎŜƴƻƳƳŜƴ ǿƛǊŘΣ ōŜǘǊǸōǘ ŜǎΦά ы 
 
In jedem Land und bei Angehörigen jeder Religion gab es Held/innen der Menschlichkeit, wel-
che Jüdinnen, Juden und andere vor den Fängen der Nazis gerettet haben. In diesem Zusam-
menhang sind die Leute der arabischen Länder und Muslim/innen keine Ausnahme. Robert 
{ŀǘƭƻŦŦ ŜƴǘŘŜŎƪǘŜ ƛƴ ǎŜƛƴŜƳ ŜƛƴȊƛƎŀǊǘƛƎŜƴ .ǳŎƘ α!ƳƻƴƎ ¢ƘŜ wƛƎƘǘŜƻǳǎά όα¦ƴǘŜǊ ŘŜƴ DŜǊŜŎh-
ǘŜƴάύ αȊŀƘƭǊŜƛŎƘŜ arabische und muslimische MenschenάΣ ǿŜƭŎƘŜ ŘǳǊŎƘ αedelmutige und 
selbstlose Taten jüdische Menschen vor den Nazis gerettet und dabei ihr Leben riskiert ha-
ōŜƴάьΦ 9ǎ Ǝŀō ōŜƳŜǊƪŜƴǎǿŜǊǘŜ ǇŜǊǎǀƴƭƛŎƘŜ wŜǘǘǳƴƎǎƎŜǎŎƘƛŎƘǘŜƴ wie beispielweise diejenige 
von Si Ali Sakkat, einem tunesischen Landbesitzer, welcher aus einer vornehmen muslimischen 
Familie stammte, deren Herkunft zurück zum Prophet Muhammed führt (Friede sei mit ihm).  
 
α9Ǌ ǀŦŦƴŜǘŜ ǎŜƛƴŜ !ƴōŀǳǘŜƴ ǳƴŘ {ŎƘŜǳƴŜƴ ǎŜŎƘȊƛƎ jüdischen Flüchtenden eines Arbeitslagers 
und gab ihnen wochenlang Unterschlupf, bis alliierte Truppen auf ihrem Weg nach Tunis sie 
befreien konnten...Der Sultan von Marokko und der Bey von Tunis boten ihren jüdischen Bür-
ger/innen moralische Unterstützung an und gaben ihnen zeitweise praktische Hilfe. Si Kaddour 
Benghabrit, der Vorsteher der Grossen Moschee von Paris, rettete zahlreiche jüdische Men-
schen, indem er das Verwaltungspersonal der Moschee anwies, ihnen muslimische Identitäts-
zertifikate auszustellen, mit denen sie Verhaftung und Deportation umgehen konnten.  
 
...Als Vichy-Algerische Beamten der einheimischen Bevölkerung unverhoffte Gewinne verspro-
chen, wenn sie jüdisches Eigentum übernehmen würden, hielten (muslimische) Prediger Kan-
zelreden, in denen sie den Gläubigen verboten, konfiszierter jüdischem Besitz zu bewirtschaf-
ten. Kein einziger Araber nahm an diesen Enteignungen teil. Araber/Innen hiessen die Jüdinnen 
und Juden in ihren Häusern willkommen; beschützten Wertsachen vor der Konfiszierung durch 
die Deutschen; warnten die jüdische Gemeindeleidung vor bevorstehenden SS-Razzien und 
teilten sogar mit jüdischen Menschen ƛƘǊŜ ƳŀƎŜǊŜƴ wŀǘƛƻƴŜƴΦάэ 
 
Satloff entdeckte die Geschichte einer Gruppe arabischer Hirt/innen aus dem Westen Tunesi-
ens, welche flüchtende JuŘŜƴ ǾŜǊǎǘŜŎƪǘŜƴΦ α!ƭǎ ŘƛŜ 5ŜǳǘǎŎƘŜƴ ƪŀƳŜƴΣ ǳƳ ǎƛŎƘ ƴŀŎƘ jüdischen 
Menschen umzuschauen, sagten die Araber/innen, es seien unsere /ƻǳǎƛƴǎΦάю Lƴ ǎŜƛƴŜǊ !ǳǎǎa-
ge zur Kommission sagte Yaacov Zrivy, welcher aus einer kleinen Ortschaft in der Nähe von 
Sfax in TunŜǎƛŜƴ ƪŀƳΥ α5ƛŜ !ǊŀōŜǊ/innen passten auf die jüdischen Menschen ŀǳŦΦάцх 5ƛŜǎŜ ǳƴŘ 
andere Taten, die hier registriert wurden, werfen etwas Licht auf die Schicksale der jüdischen 
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Menschen in den arabischen Ländern Nordafrikas während des Zweiten Weltkriegs, die bis vor 
kurzem wenig dokumentiert worden sind.  
 
Die oben erwähnten Namen und Personen, (die ƴƛŎƘǘ ŀƭǎ αDŜǊŜŎƘǘŜά ŘǳǊŎƘ ¸ŀŘ ±ŀǎƘŜƳ qualifi-
ziert wurden,) setzten ihr Leben aufs Spiel, um sicher zu stellen, dass die Schwachen und Ver-
letzlichen geschützt waren. Dafür sollen ihre Namen und ihre Geschichten fortleben.  
 
Auch wenn die Situation in Europa verschiedene Szenarien bezüglich des Holocaust geschaffen 
hat, war beinahe kein europäisches Land und bestimmt keine besetzte Nation frei von der 
schandbaren ½ǳǎŀƳƳŜƴŀǊōŜƛǘ Ƴƛǘ ŘŜƴ bŀȊƛǎ ƛƳ DŜƴƻȊƛŘΦ α9ƛƴȊŜƭƴŜ !ǊŀōŜǊ/innen trafen indivi-
duelle Entscheidungen, manche gute, manche böse, manche entschieden sich, sich nicht zu 
entscheiden, aber es gab ƪŜƛƴŜ ƴŀǘƛƻƴŀƭŜ ±ŜǊŀƴǘǿƻǊǘǳƴƎ ƻŘŜǊ ƴŀǘƛƻƴŀƭŜ {ŎƘǳƭŘΦάцц 5ƻŎƘ ōŜƛƴa-
he alle alliierten Regierungen schauten weg, obwohl sie wussten, was in den Todeslagern ge-
schah, und weigerten sich, Visa für jüdische Menschen auszustellen.  
 
Um die explizite Tapferkeit dieser arabischen Held/innen zu verstehen, ist es notwendig, ihr 
Verhalten in einen Kontext zu setzen. Wie eine dem Philosophen Edmund Burke zugeschriebe-
ne Beobachtung ǳƴǎ ǿŀǊƴǘΣ αFür den Sieg des Bösen reicht die Untätigkeit der GutenΦάцч ¦ƴŘ Ŝǎ 
gab viele Männer und Frauen, die nichts taten. Von den 22'765 Ǿƻƴ ¸ŀŘ ±ŀǎƘŜƳ ŀƭǎ αgerechte 
Personenά Geehrten¹³, waren 70 muslimisch, 63 davon muslimische Albaner/innen. Dies sind 
ihre mutigen Geschichten:  
 
 
 

4. Albanien         
 
α5ƛŜǎ ƛǎǘ Ŝƛne selten veröffentlichte Geschichte... Es ist eine Geschichte eines Landes, welches 

alle seine jüdischen Menschen auf Grund eines Verhaltenskodex gerettet hatΦά цщ 
 
Albanien ist ein kleines, bergiges Land, welches an Mon-
tenegro im Norden, Serbien im Nordosten, Mazedonien im 
Osten, Griechenland im Süden und an das Adriatische Meer 
im Westen grenzt. Es war eines der Länder, das im Zweiten 
Weltkrieg  als erstes von den Achsenmächten (Deutschland 
und Italien) besetzt wurde, als Mussolini 1939 in Albanien 
einmarschierte und das Land als Basis benutzte,  um 1940 
Griechenland anzugreifen.  
 
Nach der Wannsee-Konferenz 1942, die einberufen wurde, 
ǳƳ ŘƛŜ α9ƴŘƭǀǎǳƴƎά Ȋǳ ƪƻƻǊŘƛƴƛŜǊŜƴΣ ǿǳǊŘŜ Ŝƛƴ tǊƻǘƻƪƻƭƭ 
mit einer Liste der Anzahl jüdischer Menschen verfasst, die 
in jedem Land ermordet werden sollten. Die Anzahl für Albanien war 200. Jedoch war die An-
zahl in Wirklichkeit höher ς um die Tausend Jüdinnen und Juden flohen nach Albanien, in der 
Hoffnung von dort auswandern zu können.  
 
αAls im September 1943 das italienische Regime wechselte, kam Albanien unter die direkte 
Kontrolle Deutschlands und für die jüdische Bevölkerung wurde angeordnet, sich bei der Be-
hörde registrieren zu lassen. Während dieser Zeit hiess die einheimische Bevölkerung die 
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Flüchtlinge aus anderen europäischen Ländern willkommen und gab ihnen Unterschlupf. Mit 
Wissen der Regierungsbeamt/innen weigerten sich die Einheimischen, die Namen der Flücht-
linge herauszugeben, besorgten falsche Papiere und halfen ihnen, aus der Hauptstadt Tirana zu 
fliehen, um Schutz bei albanischen Familien und Partisane/innen zu finden. Sie waren in ihren 
Bemühungen so erfolgreich, dass Albanien zu einem sicheren Hort für jüdische Menschen 
wurde. Es sind nur zwei Fälle von Verhaftung und Deportation bekannt.άцъ 
 
 

4.1 Besa, ein nationaler Ehrenkodex 
 
α²Ŝƴƴ ƧŜƳŀƴŘ {ŎƘǳǘȊ ōŜƛ !ƭƭŀƘ ǎǳŎƘǘΣ Ǝeben Sie ihm Schutz. Wenn jemand im Namen von Allah 

fragt, geben Sie ihm etwas. Wenn jemand Sie um einen Gefallen bittet, zahlen Sie ihn zurück. 
Wenn Sie nichts haben, um ihn zurückzuzahlen, so beten Sie für ihn, damit er weiss, dass Sie 

dankbar dafür sind, dass er für Sie etwas ƎŜǘŀƴ ƘŀǘΦάцы 
 

 
 
Die Weigerung der Albaner/innen, die Genozidpolitik der Nazis zu befolgen, basierte auf Besa, 
einem nationalen Ehrenkodex. Dieser wurzelt in ihrem starken muslimischen und ethischen 
Glauben. Besa ōŜŘŜǳǘŜǘ ǿǀǊǘƭƛŎƘ αŘŀǎ ±ŜǊǎǇǊŜŎƘŜƴ einƘŀƭǘŜƴΦά Wenn eine Familie bei Alba-
ner/innen zu Gast war, bedeutet dies, dass diese Individuen ihren Gastgeber/innen ihr Leben 
und das ihrer Familie anvertrauen konnten. Diese Umgangsform hat ihren Ursprung in Mitge-
fühl, Güte und dem Wunsch, Notleidenden zu helfen, sogar denen anderen Glaubens oder an-
derer Herkunft.  
 
 

4.2 Die Familien Veseli und Mandil  
 

 
                             

 
 

         

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Veseli und Fatima Veseli mit ihren 
Kindern Refik, Hamid und Xhemal 

Moshe Mandil in albanischen Kleidern, 
Kruja 1944 
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Moshe und Ela Mandil sowie ihre Kinder Gavra und Irena kamen aus Jugoslawien, wo Moshe 
ein florierendes Photogeschäft geführt hatte. Als die Deutschen im April 1941 einmarschierten, 
floh die Familie in die kosovarische Provinz unter italienischer Kontrolle, wo die jüdischen 
Menschen relativ geschützt waren. Gegen Ende des Sommers 1942 war die Familie gezwun-
gen, weiter nach Albanien hinein zu ziehen, wo die Mehrheit der Bevölkerung muslimisch war. 
Sie liessen sich in Tirana nieder. Moshe stiess auf ein Photogeschäft, welches Neshad Prizerini 
gehörte, einem seiner ehemaligen Lehrlinge, der ihm nicht nur Arbeit anbot, sondern auch 
seine Grossfamilie einlud, bei ihm zu wohnen. Hier traf Moshe auf Rafik Veseli, Prizerinis 17-
jährigen Lehrling, den seine Familie aus ihrem Dorf Kruja hierhin geschickt hatte, um das Pho-
tographiehandwerk zu lernen.   
  
Ihre Situation verschlechterte sich, als die Deutschen Albanien besetzten. Veseli schlug den 
Mandils vor, ins Haus seiner Eltern in den Bergen zu ziehen. Sie machten sich zusammen auf 
den gefährlichen Weg auf Maultieren über felsigen Boden, auf Nebenstrassen und nur nacht 
unterwegs. Am Tag versteckten sie sich in Höhlen, um das Aufspüren durch das deutsche Mili-
tär zu verhindern.  
In Kruja, dem Dorf der Veselis, wurden Moshe und Ela in einem kleinen Zimmer oberhalb der 
Scheune versteckt, während ihre Kinder zusammen spielten. Einige Zeit nach ihrer Ankunft 
brachte Refiks Bruder Xhemal eine andere jüdische Familie ς Ruzhica und Yosef Ben Yosef so-
wie seine Schwester Finica aus Tirana. Beide Familien blieben in ihrem Bergversteck bis zur 
Befreiung im November 1944. 
 
Nach dem Krieg kehrten die Mandils nach Jugoslawien zurück und die Familie wohnte von nun 
an in Novi Sad, wo Moshe erneut ein Photogeschäft aufmachte. Sie luden Refik ein, mit ihnen 
zu leben und seine Ausbildung zum Photographen weiterzuführen. Er blieb bei der Familie 
Mandil bis zu ihrer Abreise nach Israel, von wo aus sie trotz grosser Distanz den Kontakt auf-
rechterhielten.  
 
Gavra Mandil fühlte sich verpflichtet im Namen all jener, die in Albanien gerettet worden wa-
ren, den Albaner/innen und insbesondere seinen eigenen Beschützenden Anerkennung zu er-
weisen. 1987 schrieb er Yad Vashem und erzählte seine Geschichte.  
 
αLƴ jenen schwierigen Zeiten zeigten sich die Albaner/innen in ihrem vollen Glanz und Grösse. 
Es gab nicht eine einzige jüdische Familie, welche in der albanischen Bevölkerung keinen Un-
terschlupf gefunden hatte, sei es bei armen Dorfbewohner/innen oder Besitzer/innen von 
Ländereien und Herrschaftshäusern. Keine jüdischen Menschen blieben ohne Schutz durch 
Albaner/innen. In vielen Fällen wie dem unsrigen bedeutete das Verstecken von jüdischen 
Menschen eine Todesgefahr und verlangte kolossale Selbstaufopferung! Unsere vierköpfige 
Familie und eine weitere jüdische Familie mit drei Mitgliedern wurden dank dem Schutz, den 
wir im Haus der Familie Veseli im kleinen Dorf Kruja in Albanien fanden, gerettet. Wie wir wur-
den alle jüdischen Flüchtlingsfamilien aus Jugoslawien gerettet, welche in diesen Jahren in Al-
banien waren. Sie massen dem menschlichen Leben die höchste Wichtigkeit bei, auf die natür-
ƭƛŎƘǎǘŜ ǳƴŘ ǎŜƭōǎǘǾŜǊǎǘŅƴŘƭƛŎƘǎǘŜ ²ŜƛǎŜΦάць 
 



11   Die Rolle der muslimischen Gerechten 
 

 
 
Veseli und Fatima Veseli und ihre Kinder Refik, Hamid und Xhemal waren 1987 die ersten Al-
baner/innen, die von Yad Vashem als αGerechte unter den Völkernά anerkannt wurden.  

 
 
4.3 Ali Sheqer Pashkaj rettete Yeoshua Baruchowic 
 
α²ŀǊǳƳ Ƙŀǘ ƳŜƛƴ ±ŀǘŜǊ ŜƛƴŜƴ CǊŜƳŘŜƴ ƎŜǊŜǘǘŜǘ ǳƴŘ ŘŀōŜƛ ǎŜƛƴ [ŜōŜƴ ǳƴŘ Řŀǎ ƎŀƴȊŜ 5ƻǊŦ Ǌƛs-
ƪƛŜǊǘΚά ŦǊŀƎǘŜ 9ƴǾŜǊ !ƭƛŀ {ƘŜǉŜǊΣ !ƭƛǎ {ƻƘƴΦ αaŜƛƴ ±ŀǘŜǊ ǿŀǊ Ŝƛƴ ŦǊƻƳƳŜǊ aǳǎƭƛƳΦ 9Ǌ Ǝƭŀǳbte, 

Řŀǎǎ Řŀǎ wŜǘǘŜƴ ŜƛƴŜǎ [ŜōŜƴǎ ŘŜƴ 9ƛƴƎŀƴƎ ƛƴǎ tŀǊŀŘƛŜǎ ōŜŘŜǳǘŜǘΦάцэ 
 
αaŜƛƴ ±ŀǘŜǊ ōŜǎŀǎǎ ŜƛƴŜƴ Gemischtwarenladen 
mit Lebensmitteln in Puke. Es war der einzige 
Laden dieser Art im Umkreis von vielen Meilen. 
Eines Tages rollte ein deutscher Transport vor-
bei mit neunzehn albanischen Gefangenen auf 
ihrem Weg zu harter Arbeit und einem Juden, 
der erschossen werden sollte. Mein Vater 
sprach hervorragend Deutsch und lud die Nazis 
in sein Geschäft ein. Er füllte sie mit Essen und 
Wein, bis sie betrunken waren.  
 
In der Zwischenzeit versteckte er eine Notiz in 
einem Stück Melone und gab es dem jungen 
Juden. Die Notiz wies ihn an, hinauszuspringen und in den Wald zu einem bezeichneten Ort zu 
flüchten. Die Nazis waren ausser sich vor Wut über die Flucht, aber mein Vater tat, als wäre er 
unschuldig. Sie brachten ihn ins Dorf und stellten ihn gegen eine Wand, um Informationen 
über das Versteck des Juden zu bekommen. Vier Mal hielten sie eine Pistole an seinen Kopf 
und drohten, das Dorf niederzubrennen, wenn er nicht gestehe. Mein Vater hielt aus, und 
schliesslich zogen die Deutschen von dannen. Mein Vater holte den Mann, Yeoshua Barucho-
wic, aus dem Wald zurück und versteckte ihn während zwei Jahren bei sich zu Hause, bis der 
Krieg vorbei war. Es gab dreissig Familien in diesem Dorf, aber keine einzige wusste, dass mein 
±ŀǘŜǊ ŜƛƴŜƴ WǳŘŜƴ ōŜƘŜǊōŜǊƎǘŜΦάцю 
Yeoshua lebt heute als Zahnarzt in Mexiko.   
 

Enver Ali Sheqer 
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Am 18. März 2002 anerkannte Yad Vashem Ali Sheqer Pashkaj als αGerechten unter den Völ-
kernάΦчх 
 
 

4.4 Destan Balla und seine Frau Lime Balla retteten die Brüder Lazar: Ihre Ge-
schichte, erzählt von Lime Balla 
 
α²ƛǊ 5ƻǊŦōŜǿƻƘƴŜǊ/innen waren alle muslimisch. Wir beherbergten die Kinder Gottes  unter 
unserem Besa. Ich wurde 1910 geboren. Im Jahre 1943 während der Zeit des Ramadan kamen 
siebzehn Leute aus Tirana in unser Dorf Shengjergji. Sie flüchteten alle vor den Deutschen. Am 
Anfang wusste ich nicht, dass sie jüdisch waren. Wir teilten sie unter den Dorfbevölkerung auf. 
Wir nahmen drei Brüder namens Lazar auf.  
 
Wir waren arm ς wir hatten nicht mal einen Esstisch ς aber wir erlaubten ihnen nie, für das 
Essen oder die Unterkunft zu bezahlen. Ich ging in den Wald, um Holz zu hacken und Wasser zu 
holen. Wir pflanzten Gemüse in unserem Garten, so hatten wir alle genug zu essen. Die Jüdin-
nen und Juden kamen in unserem Dorf für 15 Monate unter. Wir kleideten sie alle wie wir als 
Bäuerinnen und Bauern. Die lokale Polizei wusste sogar, dass die Dorfbewohner/innen Jüdin-
nen und Juden beherbergten. Ich erinnere mich, dass sie viele verschiedene Sprachen spra-
chen. Im Dezember 1944 zogen die Juden weiter nach Pristina, wo ein Neffe von uns, der Parti-
sane war, ihnen half. Danach verloren wir allen Kontakt zu den Brüdern Lazar. Es war erst 
1990, 45 Jahre später, ŀƭǎ {ƻƭƭƻƳƻƴ ǳƴŘ aƻǊŘŜƘŀƧ [ŀȊŀǊ ǳƴǎ Ǿƻƴ LǎǊŀŜƭ ƘŜǊ ƪƻƴǘŀƪǘƛŜǊǘŜƴΦά 
 
Am 4. Oktober 1992 anerkannte Yad Vashem Destan Balla und seine Frau Lime Balla als αGe-
rechte unter den Völkern.ά²¹  
 
 
 

5. Algerien, Tunesien und Marokko        
 
Nachdem Hitler Frankreich erobert hatte, 
blieben Algerien und Marokko unter der 
Kontrolle des Vichy-Regimes. Zwar litten die 
Juden dieser Länder unter den antisemiti-
schen Gesetzen des Vichy-Regimes, ihre Le-
ben waren jedoch nicht in Gefahr. Tunesien 
war hingegen eine Ausnahme. Im November 
1942 besetzten deutsche Truppen und deren 
italienische Alliierte das kleine Land. Sie kon-
fiszierten einige jüdische Besitztümer und 
ȊǿŀƴƎŜƴ ǾƛŜƭŜ ŘŜǊ мллΨллл jüdischen Men-
schen, gelbe Sterne zu tragen (ausser dieje-
nigen in Tunis). Bevor die alliierten Truppen 
¢ǳƴŜǎƛŜƴ ǎŜŎƘǎ aƻƴŀǘŜ ǎǇŅǘŜǊ ōŜŦǊŜƛǘŜƴΣ ƘŀǘǘŜƴ ŘƛŜ bŀȊƛǎ ōŜǊŜƛǘǎ рΨллл Jüdinnen und Juden in 
Zwangsarbeitslager geschickt, wo mindestens 46 starben; gegen 160 tunesische in Frankreich 
wohnhafte Jüdinnen und Juden wurden in Todeslager deportiert. 
  


